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Geld & Recht
Montag, 15. März 2021

Bernhard Kislig

Diemeisten Schweizerinnen und
Schweizer haben ihr grösstes
Sparguthaben in ihrer Pensions­
kasse.DochAngestelltenwie auch
ihren Arbeitgebern ist oft nicht
bewusst, dass es bei der Verwal­
tung dieser Guthaben grosse
Unterschiede gibt. Mit anderen
Worten: Jenachdem,welcherPen­
sionskasse ein Unternehmen an­
geschlossen ist, steht Angestell­
tenbei derPensionierung einwe­
sentlich grösseres oder kleineres
Vorsorgekapital zurVerfügung.

Dies illustriert ein Vergleich
einerAuswahlvon 17Vorsorgeein­
richtungen. Es beginnt bei den
Kosten, die Vorsorgeeinrichtun­
gendenVersichertenbelasten.Die
pro Kopf verrechneten Verwal­
tungskosten – ohne Vermögens­
verwaltung – sind bei der teuers­
ten Kasse mehr als zehnmal so
hochwie bei der günstigsten.

Bei der Fundamentawaren es
im Jahr 2019 knapp 875 Franken
je Destinatär. Bei der Gastroso­
cial nur gerade knapp 63 Fran­
ken. Mit Destinatär sind sowohl
Angestelltewie auch Rentner ge­
meint, die einer Kasse angehö­
ren. Auf Anfrage räumt die Fun­
damenta «relativ hohe» Verwal­
tungskosten ein. Sieweist darauf
hin, dass diese 2019 deutlich ge­
kürztworden seien,was sich auf
die Rechnungen der Folgejahre
positiv auswirken soll.

Auch bei denAusgaben für die
Vermögensverwaltung gibt es
deutliche Unterschiede, wie ein
Vergleich von 2019 zeigt: DieVor­
sorgestiftungVSAO gab 0,17 Pro­
zent des gesamten Vermögens
für die Verwaltung der Anlagen
aus. Bei der Schweizerischen
Rentnerstiftung lag derWert hin­
gegen bei 1,14 Prozent.Die zweit­
teuerste ist die Tellco PK Pro.

Bemerkenswert ist, dass die
Vermögen der beiden teuersten
Vorsorgeeinrichtungen 2019 bei
der Tellco AG in Schwyz verwal­
tetwurden. Es gibt allerdings an­
dereVorsorgeeinrichtungen, die
im vorliegenden Vergleich nicht
aufgeführt sind und ähnliche
oder noch höhere Vermögens­
verwaltungskosten ausweisen.

Teuer, aber risikoarm
Der Stiftungsrat der Schweizeri­
schen Rentnerstiftung teilt mit,
dass diese sich inzwischen von
der Tellco AG getrennt habe, da
es nicht gelungen sei, dieVermö­
gensverwaltungskosten im ge­
wünschten Ausmass zu senken:
«Die Kosten standen auch nach
der Einführungsphase nicht in
gutem Verhältnis zur erzielten
Performance.» Die Tellco PKPro
begründet die vergleichsweise
hohen Vermögensverwaltungs­
kosten damit, dass sie mit einer
vorsichtigen Anlagestrategie
unterwegs sei und rund dieHälf­
te in «teurere, aber risikoarme
alternative Anlagen und Immo­
bilien» investiere. Denn die
angeschlossenen Unternehmen
könnten keine Sanierungsmass­
nahmen riskieren.

Werden Verwaltung und Ver­
mögensverwaltung zusammen­
gerechnet, zeigt sich, aufwie viel
Rendite die Versicherten in Pro­
zent vom Vermögen verzichten
müssen.Bei derVorsorgestiftung
VSAO können die Versicherten
von Einnahmen profitieren, so­

bald die Kasse einenVermögens­
ertrag vonmehr als 0,24 Prozent
erzielt. Bei derTellco PKPro ver­
schlingen die Kosten hingegen
1,91 Prozent des Vermögens, be­
vor etwas den Versicherten zu­
gutekommt. Das ist der höchste
Wert unter denverglichenenVor­
sorgeeinrichtungen.

Warum sind diese Zahlen
wichtig? Langfristig geht es auf­
grund des Zinseszinseffekts be­
reits bei Zehntelprozenten um
stattlicheSummen.Bei einemVor­
sorgevermögenvon50’000Fran­
kenmacht einZinsunterschied im
erwähnten Umfang nach 30 Jah­
renmehrals 30’000 Franken aus.

HoheKosten lassen sich recht­
fertigen,wenn eineVorsorgeein­
richtung dank cleverer Anlage­
strategie eine überdurchschnitt­
liche Rendite erzielt, welche die
Versicherten mit guter Verzin­
sung auf ihrem Vorsorgekapital
erhalten. Im Dreijahresdurch­
schnitt von 2017 bis 2019 bieten
hier die Vorsorgestiftung VSAO,
die Gemini und die Profond die
besteVerzinsungmitWerten um
die 3 Prozent. Auf dem gesetzli­
chen Minimum von 1,0 Prozent
liegen hingegen die Coopera, die
Fundamenta und die Tellco PK
Pro. Aus Sicht der Versicherten
ist es nicht gut,wenn Kassenwie
die Tellco PK Pro und die Funda­
menta hohe Kosten verrechnen
undgleichzeitig dasVorsorgegut­
haben nur zu einem tiefen Satz
verzinsen.

Bei der Performance erzielte
die Tellco PK Pro 2019 keinen
Spitzenwert. Eine genauere Be­
trachtung der Geschäftsberichte
zeigt zudem,dass sie vergleichs­
weise viel Geld fürWerbung und
Broker, die Anschlüsse vermit­
teln, ausgegeben hat. Die Tellco

PK Pro betont auf Anfrage:
«Unsere Brokerentschädigungen
sowie der Marketingaufwand
sindmarktkonform.» Zudemver­
weist sie auf die hohe Zahl an
Temporärangestelltenmitwenig
Kapital und hohemVerwaltungs­
aufwand. Und «die Gegenüber­
stellung von Kosten und Ver­
mögen entspricht nicht ganz der
Realität», da derVersichertenbe­
stand übers Jahr stark schwanke.

Trotzdem liegt der Schluss nahe,
dass im Wettbewerb mit ande­
ren Kassen schlechte Konditio­
nen für Unternehmen und Ver­
sicherte mit Brokern und Wer­
bung kompensiert werden
müssen.Die allermeisten Broker
arbeiten gut und nehmen Vor­
sorgeeinrichtungen Arbeit bei
Vertrieb und Beratung ab. Ver­
einzelt ist aber auch zu hören,
dass Unternehmen schlecht be­
ratenwerden, da es einen finan­
ziellen Fehlanreiz gibt: So ist
nicht auszuschliessen, dass der
Broker einemUnternehmen jene
Pensionskasse empfiehlt,von der
er die höchste Provision erhält –
und nicht jene, die für das Un­
ternehmen am besten wäre.

Besorgte Aufsicht
Die Oberaufsichtskommission
Berufliche Vorsorge beobachtet
denWettbewerb unter Sammel­
und Gemeinschaftseinrichtun­
gen mit einer gewissen Sorge.
Deshalb hat sie aufAnfangMärz
neue Weisungen für «Transpa­
renz und interne Kontrolle für
Vorsorgeeinrichtungen imWett­
bewerb» erlassen.

Die in diesem Vergleich er­
wähnten Vorsorgeeinrichtungen
sind unterschiedlich aufgestellt.
So gibt es Sammeleinrichtungen,
diewachsenwollen und entspre­
chend inWerbung investieren.Es
hat auch Verbandskassen, bei
denen das Wachstum nicht im
Vordergrund steht, da sie nur be­
stimmteBranchenvertreten.Und
je nach Grösse, Zahl und Organi­
sation derAnschlüsse ist die Ver­
waltung mehr oder weniger auf­
wendig. Zudem enthält der Ver­
gleich mit der Schweizerischen
Rentnerstiftung auch eine Kasse
ohne aktive Versicherte, die des­
halb vorsichtiger mit kleineren
Renditen kalkulierenmuss. Den­
noch kann es aus Sicht derVersi­
cherten interessant sein, einmal
dieUnterschiedevonKonditionen
verschiedener Kassen zu sehen.

Bei Experten stossen die Zah­
len auf Interesse.Patrick Spuhler,
GründungspartnerderPensions­
kassenberaterin Prevanto, stellt
«mit Erstaunen die Riesenunter­
schiede bei den Vermögensver­
waltungskosten» fest.SolcheKas­
senmüssten einedeutlichhöhere
Performance erzielen als andere
Vorsorgeeinrichtungen, um die
zusätzlichen Kosten für dieVersi­
chertenkompensierenzukönnen.

Grosse Unterschiede bei den Kosten
Vergleich von Vorsorgeeinrichtungen Je nachdem, welcher Pensionskasse ein Unternehmen angeschlossen ist,
kann es erhebliche finanzielle Vor- oder Nachteile für dessen Angestellte geben.

Langfristig geht
es aufgrund des
Zinseszinseffekts
bereits bei
Zehntelprozenten
um stattliche
Summen.

Viele Hotelangestellte sind bei der Pensionskasse Gastrosocial versichert, die vergleichsweise tiefe Verwaltungskosten verrechnet. Foto: Keystone

So unterschiedlich geschäften Pensionskassen

Verwaltungskosten pro
versicherte Person 2019

Ausgaben für die Vermögens-
verwaltung 2019

Name
Gastrosocial
VSAO
Swisscanto SS KB
Asga
PKE
Schweiz. Rentnerstiftung
Coopera PUK
PKG
Abendrot
Nest
Gemini
Tellco PK Pro
Profond
Groupe Mutuel
UWP
Copré
Fundamenta

in Franken
62.65

102.30
175.50
189.35
218.25
226.05
227.95
242.00
261.15
267.60
351.40
376.90
389.65
425.30
505.85
577.35
874.80

Name
VSAO
PKG
Profond
Groupe Mutuel
Gemini
UWP
Swisscanto SS KB
Asga
Fundamenta
Abendrot
Gastrosocial
PKE
Nest
Copré
Coopera PUK
Tellco PK Pro
Schweiz. Rentnerstiftung

in % des Vermögens
0,17
0,27
0,32
0,34
0,44
0,48
0,49
0,50
0,50
0,52
0,53
0,60
0,65
0,67
0,70
1,04
1,12

Verzinsung des Vorsorge-
guthabens 2017‒2019

Name
VSAO
Gemini
Profond
PKE Vorsorgestiftung
Groupe Mutuel
Asga
Copré
Gastrosocial
Nest
PKG
Swisscanto SS KB
UWP
Abendrot
Coopera PUK
Fundamenta
Tellco PK Pro
Schweiz. Rentnerstiftung

Ø-Zins in %
3,17
3,01
2,83
2,33
2,25
2,17
2,17
1,95
1,92
1,88
1,83
1,37
1,33
1,00
1,00
1,00
1,00

Grafik: mrue /Quelle: Geschäftsberichte, eigene Berechnungen

Wie kann ich meine Pensionskasse beurteilen?

Vorsorgeeinrichtungen sind
verpflichtet, in ihren Geschäftsbe-
richten Zahlen offenzulegen.
Versicherte können diese Berichte
bei der Verwaltung ihrer Vorsorge-
einrichtung verlangen. Kontaktan-
gaben gibt es unter anderem auf
dem Vorsorgeausweis, der jeweils
Anfang Jahr verschickt wird. Wer
Fragen oder kritische Anmerkun-
gen hat, kann sich damit an die
Geschäftsstelle der Pensionskas-
se oder an die Arbeitnehmerver-
tretung im Stiftungsrat wenden.
Folgende Kennzahlen helfen, den

Zustand einer Pensionskasse
einzuschätzen:
—Deckungsgrad: Er sagt aus,
wie viel Geld vorhanden ist, um die
Verpflichtungen zu decken. Der
Deckungsgrad sollte nicht unter
100 Prozent fallen. Gut ist ein Wert
zwischen 110 und 120 Prozent, der
erlaubt, Kursschwankungen bei
Aktien aufzufangen.
— Technischer Zinssatz: Verein-
facht ist dies das zukünftige
Zinsversprechen an die Versicher-
ten. Ein vorsichtiger technischer
Zins liegt derzeit bei etwa 1 bis

1,5 Prozent. Ein hoher technischer
Zins führt zu einer stärkeren
Umverteilung von aktiven Versi-
cherten zu Rentnern. Eine Reduk-
tion dieses Zinssatzes um 0,5 Pro-
zent senkt aber den Deckungs-
grad um bis zu 5 Prozent.
—Anteil Rentner: Es gibt Pen-
sionskassen mit einem Rentneran-
teil von deutlich mehr als 50 Pro-
zent. Bei gesunden Finanzen ist
dies kein Problem. Bei Unterde-
ckung wird aber eine Sanierung
schwieriger, weil die Last bei den
aktiven Versicherten liegt. (ki)


